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In der konkreten 1r  1C)}  C egegnet uns qls ein T'ypus

ottsucher. In Aurelius Augustinus sprach e11le 'weltgeschichtlic
Persönlichkeit AUusSs diesem Kreis ZUuU Ns Letzten Endes geht SeIi

Aussage uüuber CISCHNEC i1NNeTe Geschichte qauft das OTr
ich dieser Vorlesung vorausstellite

‚‚Grande profundum 0OMO.  co

DieGrundiragenderSchwestern-Seelsorge
Ein Beitrag : Wesenshild der modernen earıtaltiven rdens

genossenschaften
Von Dr. Robert S5voboda E Innsbruck

DIie Ordensgenossenschaften, dıe bestimmten Zei
abschniıtt nebenelmander gegrundet. wurden meıst Zzu
wandten Zwecken haben TOLZ aller Verschiedenheiten 111116
wıeder viele SECEMEINSAME Züge, dıe für alle typisch ınd
WIL SI gedanklıch Gruppen zusammenordnen und jeweıils VO

entsprechenden Urdenstyp sprechen Die Kirche ordn —'
selber jede eugründung heı der pprobation dem betreffenden
Leittyp ohne allerdings NS Schematisieren ZU Ver
fallen In diesem Sinne en auch die vielen weiblıchen
meıinschaften, dıe den etzten hundert Jahren überall 1il

Europa und Amerıka gegruüundet wurden, viel Gemeinsames
daß SiE unter dem { yPp der modernen carıtativen OÖrdensgenossen
schaften zusammengefaßt werden Önnen.

Dieser ist aber als solcher och nıcht eklärt.
hatten be1ı der etzten Gesamtzählung, die Österreich -
Deutschland 1943 umfaßte, zır ka 250 verschiedene Mutter- ode
Proviınzhäuser VOIL1L zır ka 150 weiblichen en Davon ımugen
zırka (mit ber 0OO Schwestern) bıs C1NEeIN SEWISSCH
Grad franziskanisches Gepräge, zır ka übernahmen dıeD  Sß

C1IMN Dutzend WAaren Vinzentinerinnennannte Augustinus-ege.
ng“ anche Satzungen sind neuerdinss umgearbeıtet nanche

Die ahl der Ordensschwestern Österreich dürite eTrz
000 Sut 1000 Niederlassungen Detragen, daß

111e chwester auf ber 400 Katholiken omm Gegenuüber ; 193
bedeutet das UuC  an VOIL zirka Prozent, der VOrTr em
autf zahlreiche Todesftfälle ohne ergänzenden Nachwuchs HI
zuiühren 1ST Über ‚WL Drittel dieser chwestern en de
großen Ordensgenossenschaften, unter denen die Vinzentinerinne
m1L Der 4000 Mitgliedern der Mutterhäuser GrTaZz, Salzburg, Ziams
Innsbruck und Gumpendorf die starkste Truppe bilden. ast 400
chwestern den Mutterhäusern Hartmanngasse, Vöcklabruck,
Apostelgasse, allein, der Kreuzschwestern und der Elisabethine
folgen der franziskanischen Observanz, während ZIrKa 3000 Schwe



durch. emerkensEntwicklung teilweise überholt worden
verte Neugründungen ErSaNZCIr das Gesamtbild. Esdürfte
der eıt F die Summe 4ausden Erfahrungen, Anregungen und
Bemühungen des etzten Ordens-Jahrhunderts ziehen, u11 das

Wesensbild der modernen carıtatıyen Ordensgenossenschaften
deutlicher werden ZUuU lassen und gottgewollten Ge-

setzlichkeiten wertvoller auSZUPDTaSseN
Jeder Ordenstyp: braucht viele Jahrzehnte, mıtunter Sso  a

Jahrhunderte ZU. Klärung, Entfaltung, Durchformun: nd Aus-
PTasun  5  o SC1INECT Idee, SC1INET Aszese und Persönlichkeitsbildung,
SeINeET Lehbensform un Arbeitsmethoden. Das gılt auch bezüglıch
der benediktinischen Oder franziskanıschen Gruppe oder der

‚Regularklerıker. Es Va eın verhängnisvoller Irrtum, das (ıe-
- dankengut der Gründungszeit 1111 CN nicht weiterentwickelin

ZU wollen;: gerade be1l den vielen neuzeitlichen Ordensgründungen
en sıch die hochseligen Stifter (innen) 1MMIMRNeTr bewußt als
dienende Helfer (innen gegenu  T der Zeitnot erleht und ihre

f  $ eiS9eENeE Neugrundung möglıchst' zeitgerecht, arbei  ähıg und ent-
faltungskräftig sSewolht Es hat Aeshalb gewl1 uten Sınn,
der modernen Ordenstypik 11U11 e1IHn n nachzusınnen Diese
Besinnung 1SLE zukunftsfreudiger, als sıch dıese carıtatıven
Genossenschaften en ungewöhnlichen Erschütterungen und
Belastungen der letzten TEe als durchaus krisenfest er W1eESCH

uınd 11 ihrer 'TITreue des Zusammenhalts, der Ausrichtung quf
das Ordensıdeal, 111 der Steigerung der Arbeıtsleistung und SOSAT

Es o1ht111 der wirtschaftlichen Festigkeıt bewährt haben
raurıge Beispiele NUuS 111 der Geschichte äahnlicher rprobun l
(vgl Reformatıon, Dreißigjährıger rieg), an Ordens

STUDPECN versagten, daß diese hervorragende Bewährung
der Gegenwart nıcht einfachhın selhbstverständlich ist In hr

erweiıst sıch mıt der na (Gottes vielmehr die NDNCFTE

ra un Jugendlichkeit der carıtatıven Ordensgenossepschaften.
unge en aber haben die Möglichkeıt und den uf1tra, Z

Kortentwicklung, und ihre heutige tatsächliche Nachwuchsbereit-
schaft aßt uns Aur noch stärker auf dıe Zukunft ausgerichtet

Die modernen caritatıven Genossenschaften haben 881 ihrem
ersten Jahrhundert und gerade etzten Jahrzehnt uDbDer-

Gleichwohl kann! 11a ihre()I dentlıches geleıstet
stern die Augustinusregel beobachten Bezüglich der Zielsetzung

zaählen etwa Prozent den beschaulichen, Zirka Prozent
en eigentlichen Lehrorden, während die restlichen Prozent
gemisc oder 111 caritatıv tätig sind. Eıne Statistik
wird VOILl IL vorbereitet; ber die geschichtliche Entwiıicklung und
den inNeren an der wichtigsten Ordensgenossenschaften der

Gegenwart orientiert Cc1nNn Sammelband 1E Liebe höret NımMmMeL
au den ich demnächst be1 Herder Wien herausgebe



T ıh
ben eiıne Zuk nft! elle htgehör nächste Ahsc

der Ordensgeschichte - I1 bevorzugter W eıse diesem 1yp Es st
providentiell deutlich W1e diese‚carıtatıven Orden SC
unter o  anz anders ausgerichteten Päpsten W1€ Pius IX
Leo XI11 A den verschıedenen Orten Hunderten VO un
her e1in erwuchsen ZUuUu Stunde ungeheurer Menschheits
not da ZUu C111n Wır duürfen und INUSSeN S1e6 ıhrer Besonde
eıt durchaus ernst nehmen!

Wır kOöonnen eiwa diese Entwicklungsfolge unterscheıide
Altertum Mittelalter Neuzeit Neueste eit

Das treben nach Vollkommenheıt stellt ch dar 1yp der
Eremiten Moönche ınd Mendikanten Regularklertiker
modernen (+2N0Sssenschaften.

Diese vorherrschenden Formen sınd gewachsen aus Christen
verfolgungen Völkerwanderung und Kreuzzügen eligions
kriegen We:!  rıegen

Ihre Gründung WTr etiragen VO Persönlichkeiten WIC Paulı
und Antonius, Benedikt nd Franz VOL ASssısı, ]gnatius un: Vin
HONZ, Don Bosco

Lebensraum wWAd ihnen jeweils: Ahbsolute Einsamkeit Kla
Sur_;“ der Ahteı Kloster das frelie Arbeitsfeld

Dementsprechend wurde ihnen ZUuU Lebensaufgabe: cdie Wus
Geisteskultur und Anbetung die eelsorge - der Nothii

dıenst.
Sie empfanden den Mitmenschen, den andern als 61&6 Gefah
eine abe und Kraft 1NnNe Aufgabe| SC1INCT Bedrängnis

War ihre Kinstellung _ Sozlologısch bestimmt durch TO
test Freude an der Gemeinschaft Einsatz und Urganısatio

Fürsorge.
Religionspädagogisch er.  a sich daraus die Kınstellung der

Haltung, Weitergabe des Liehrgutes, zweckbestimmten Erziehung
Bildungshilfe. 7

In der Sorge VO  — _Gott stellt ıch ar Selbstheiligung
kündigung m1ıss1ıonarısche Seelsorge Aufopferung

Gebetsgemäß wurde em etwa entsprechen: Beschauung
Gotteslob ne und Ehrenersatz Fürbitte.

In der Erfüllung des Gebotes der Nächstenliebe hätten WL
das gute eispie die gute Leistung die gute Tat de
uten Menschen.

Diese, jede Schematisierung, eLwas gewaltsame Aufgl
derung Ließe sıch och belıebis fortsetzen, den Einschnitt
ıund die Eigengesetzlichkeit der neuesten OÖrdensgeschicht
deutlich werden ZUu lassen. Darüber soll naturlıch nıcht überseh
werden, daß aquch diıe OÖrdensgeschichte kontinuterlich ist; irüh



anıs gehen
an eartete ypen ıtb en! Auch

Ordensbereich entfaltet sich das kirchliche Le organısch,
hne Tühere Gegebenheiten aqals Voraussetzungen des
Wachstums verleugnen wollen. Damit ist aber auch schon
gesagt, daß sıch die Beeinflußung Urc. früher vorherrschend

C W ESETNE Ordenstypen füur die Entfaltung der EU!: Genossen-
schaften und ıhre moöglıchst entsprechende Anpassung iıhre
Sonderaufgaben nicht als Belastung oder Hindernis quswirken
darf

_ Wenn Beispiele genannt werden sollen, sıch edanken
oder Praktiken irüherer Ördenstypen innerhalb der modernen
carıtaltıyven Ordensgenossenschaften iremdartiıg Ooder Sar nach-
teilig auswirken, Si() eiwa olgende Erscheinungen enanın

selbst qauf dıe Gefahr hın dabel zwecks srOßerer Verdeut-
lıchung übertreiben und deshalb mıiıßverstanden 711
werden So schwingt och VO  — den alten büßern dıe Be-
ONUNS der Buße allgemeıiınen und der körperlichen Abtötung

besonderen ach dıe IC der Armut als solcher (statt aqals
Mittel die Strengere Prägung der Gemeinschaft un Rekreation,
manche LÖSUNg des Kleiderproblems, das „Sündigen‘‘ S€ dıe
Gesundheit. Von den Kontemplativen wiıirkt herüber dıe Betonung
der quantıtativen Gebetsleistungen, das gemeıinschaftliche Chor-

die einseltige Verlagerung der Gemeinschaftserlebnisse 111
den Kirchenraum, die einseılige Sicht der Mystik (dazu och
unter Bevorzugung der TOomanıschen Mystik). Von den INONA-
stischen OÖrden haben WIT vielfach die Arbeitsseßhaftigkeit, das
Anstaltsprinzip Cariıtas und deelsorgehilfe, diıe raumlıche ulf-
fassung der Klausur, den e Unterschied zwıschen Chor-
kleid und Arbeitskleid, das Offizı1ıum, dessen Verrichtung C111

remdsprache. Von den Mendikanten wırd C111 Großteil der
SR Seelenführung, der BeichtpraxI1is und Jahresexerzitien uUnNnser

Schwestern bestritten, und daraus ergeben sıch manche Prä-
unse Spezie. der Ordensgebete, aber auch der Privatfrömmig-
ke1t, .besonderer Einzelübungen, aszetischer Auffassungen. und
Praktiken, die den carıtativen Genossenschaften mıtunter nıcht
Sa gerech werden. Ähnlich haben die KRegularen starken Ein-

uß ausgeü quf die Gebetsweise, Betrachtungsmethodik, Ge-
staltung des Partikularexamens, Beıchttechnik aber auch aul
i1e Formung der Ordenssatzungen und "I'E€EIII‚ ohne natuürlich
schon damals dıe Fıgengesetzlichkeıt und besonderen Notwen-
digkeiten der Sanz Ordensgruppe lar uber  iıcken zZu
k6 Dabei darf natuürlich nicht verschwıegen werden, daß

starke Kinzelpersönlichkeiten aus allen genannten Ordens-
ypch schon 111 INeTr Sanz tıef 1e Besonderheit der Neu her-



{}

tatıye
mıtgegeben ah

ichtige aren
Wenn NU. der Versuch werden soll, die Elemen

modernen carıtatıven Genossenschaft als deren Wesensbild
umschreiben und CINISE praktische Anregungen gerade für
Schwestern-eelsorge daraus zZU folgern, darf das 1U  —

standen werden nıcht als Finmıschung oder a VOrwur
Diesesondern als kleiner Dienst ZU Besten der Schwestern.

Schwestern, die sich tagaus tageın unsagbarer Aufopferung
der carıtatıven Arbeit wıdmen, haben e11l eC)| darauf, daß S1C

iıhre Vorgesetzten . und deelsorger 1M1I1EeLr Neu darum bemühen,
ihnenfür ıhre chwere Tätigkeit das entsprechendste ge1ist
Kustzeug mıtzugeben. Aus recht VvI1e:  ltıgen Erfahrung in

unzählıgen Schwesternniederlassungen des gesamten deutschen
Provinzlal desSprachgebietes un als carıtalıven

Priesterordens (der Kamillianer) möchte ıch ITE erlauben de
pastoralen Überlegung olgende rwagungen unterbreiten:

Grundhaltung Das Grundlegende der Haltung, Fı
stellung, asSsun: un Ausrichtung 1sSt für dıe Mitgheder de

zweifellos qAdiemodernen carıtatıven Ordensgenossenschaften
1€' die 1€. ott der Erfüllung des „größten Gebote
daraus dıe Liebe H2 Nächsten, daraus dıe 1e ZUL11L) Werk ur

Dienst. Auch Lg der Sühnegedanke gepflegt wird, soll
aus der Liebe eben, nıcht etwa einselit1g AaUuSs dem Bußwillen oder
aus dem Wiıssen cdıe Fremdsunden. Auch dıe eiusollien
als Miıttel ZU. Vollkommenheit, qals Bereitschaft und Wes
größeren Liebe (und nıcht sehr als Vertragspunkte, Buüun
VO Verpflichtungen, fesselnde Bindungen) POS1LULV gefaßt WeTrT
Die Gebete wachsen AaUSs diıeser Liebe; neben den Pflichtgebet
dıe nıcht sechr dıe Breıite und Masse gehen dürfen, soHte
aum bleiıben für das frele persönliche Beten des hebenden Z
Ze1NS. Das oberste Gesetz der Lıebe riıchtet auch die Arbeit aus

ihre Wahl und ihre Methodık. Wenn SEW1ISSC Formen der Tätıg
eıt oder. deren Gebiete, B 1111 modernen Anstaltswesen,
der Krankenpflege Oder FHürsorge, nıcht mehr VO Geıiste chrıst
licher Liebe bestimmbar sind, Inı INa Ta haben, IC quf
e  en Dıe 1e als oberster Lieitsatz wiıird sich bıs 111

Der carıtalıve enkleinsten Verästelungen auswirken.
D SC1NECIL Schwestern nıcht iremdartige Namen geben, sondern
rufbare, vertrauenerweckende und heimische, dıe ilNle TUC

den Patiıenten hbiılden können
Christus-Bil Alle en streben ach Vollkommenhe

diese ist Wirklichkeit geworden Chrıstus Jesus; konkre
s1ert sich das Streben ach Vollkommenheit als Nachfolge T1S
; Theol-prakt. Quartalschri &. 1947



aber DUr OS  50 ben, bloß C1in l dieser ollkommenheit
rwıirklichen. So unterscheiden sıch dıe Orden untereinander

urch die Betonung ihres Ausschnittes, durch che Besonderheit
nres Christus-Bildes (Z OSB Christus adorans; OFr  S
WE Jesus: OP Christus docens: OSC Infirmus eram) Mıt

echt steht Christus heute tatsaächlich derMiıttelpunkt
Frömmigkeit ecaritatıven Schwestern, und ist der
schönste ewınn uUus der Entwicklung des relig1ösen Lebens
nnerha der Orden den etzten Jahren, daß der Christus-

wurde Heılıgegedanke 4ININCI Jebendiger (vgl Bıbellesung,
Stunde hıturgısche Vertiefung, Corpus Chrısti MyStcUuM, ,5
Christus Jesus —“ Jede relig1öse Führung der Schwestern wird
systematısch das ihnen emäße Christus-Bıld zugrundelegen
HıUSSCH, uıund den carıtatıyven Orden sSemalß ıst zweıftfellos: Christus
der Lrbarmer (Mt 153 32) der Helfer ( 17) der Barm-
herzige 36) der Gute Hırte (Joh 11) der Schenkende

38) der Frquicker 11 28) der Dienende (Joh 14  i
der Liebende (Joh E  N Der Sprachgebrauch meınt qa ll das ZU-

SAaILLINECN, WEenNnNn dafür liebsten den qkzentwmwerten Sammel
begrifi „der Heıland“ wählt Seine besondere Ausprägung wırd
unNns wohl Aa ursprünglıchsten Lukasevangelıum deutlich WO-

De1 WIT. abher dıe Vertiefung he1l Johannes (Evangelıum
Brief Kapıtel nd 4) hinzunehmen 1USSeN Dıie meısten

carıtatıyen en diese Linie schon ıhrer Benennun
(Heiland Herz Jesu Göttliche Liebe USW.)

Patrone Ks hilft viıel u11 Heilıge WI1SSCH, dıe 3S
der Nachfolge des Meisters besonderer Vollkomnienheıt f  L

bracht haben Sıinngemä werden sich carıtatıv tatıge Schwestern
uch dıe Caritas eilıgen anschließen ihnen anregende

Vorbilder ihres Strebens un verständnisvolle Helfer ihres Mühens
haben Nun 1sS! aber bezüglich iıhrer Popularıtät keine Gruppe

der eiligen stark 1 steten FIuß WIC gerade dıe der Carıtas-
Patrone viel stärker als die der Erzieher- ystiker- oder S
Martyrer Gestalten Fruüher volkstümliche Heilige (Z Martın.
ı1kolaus, Nothelfer) treten zuruck manche klıngen langsam
ah (Judas I’haddäus, Anton1us Raphael andere an

Verehrung (Elisabeth kamıllus; Bruder Konrad) CUC, besonders
AaUS den Stifterpersönlichkeiten des etzten Jahrhunderts, bereıten
sıch VOLr Um Verwirrung, Fe  eıtung, Übersättigung un: Wir-
kungslosigkeit vermeiden, wırd sehr darauf ankommen,
den Schwestern WENISE, gut ewa.  e und wirklich. ent-
prechende Heıliıge VO  —- dıe Seele D stellen; der Ton wird dabeı

nicht S! schr auf. der Anrufung der Fürbitte, sondern qauf der
achfolge des Vorbildes lıegen.



sitömm kei gezählt
C1IN, dort Z un gelang n7

che stelltSıe qalle Tätigkeıt, dıe S1€e€ oftkaum
selber,geschweıge denn systematischer Arbeıt sich selb
kommen 1äaßt Und die Kirche Iut das zweiıfellos Heıiligen
Geiste Wohl inas zutreffen, daß dıe en111er wıeder
Arbeıitsgebiete abstoßen , dıe sich Gegensat

Grundhaltung entwiıickelten, WI1e J auch dıe Kır +}
inhrem Klerus wlıeder Betätigungen abnahm J weliltlh
nKegıment, Kriegführen Arzneikunde) uUunNnSser Streben nach
Standesvollkommenheit den Carıtalıyven Gemeinschaften «{
doch STEeISs darauf ausgerichtet e11 ILUSSeN und dürfen, nıcht
dıe Arbeit 111 und der Welt heıliıgen, sondern uns sel

iın und Tätigkeit dürfen nıcht quselinandertfallen oder
Sar gegeneınander ausgespielt werden; SIC sollen sıch vielmeh
durchdringen und D ihrer aszetischen und ubernat
lıchen erthaftigkeit gleichgestellt un ihrer zielsetzenden
deutung einheitlich ausgerıichtet werden Es gıibt auch Mystik

carıtatıyven Werkdienst und Christus selhst 34) ha
uUunNnseTe Berufsirömmigkeit (vgl Joh und 4 ) entsprechend
ausgerichtet. Es wird sechr darauf ankommen, unNnseTe Tätigkei
als und Heiligungsmittel och mehr ernst ZUu nehmen,
S16 besonders durch Pflege der Geistigkeıit Innerlichkeit 1ı1ehe

d; vertiefen und ıh dann och freudiger eborgen Z SC

Gebetsleben Andererseits WIFErd uULBSeTe Tätigkeit auch z
dıe Lechniık und Methodik der Gebetsübungen 1111 ENSCTEN Sinı
Bedacht und Einfluß nehmen INluSsen » Schon eın außerhel
werden die Gebetsübungen den carıtatıven Gemeinschafte
deshalb nıcht Z.u überladen, Zzu zahlreich nd umfangreich,E
anstrengend und laut, ZuU ernst und eintönıg SC1H dürfe
Qualität STAa Quantıität, Abwechslung und Beschwingtheit, En
heitlichkeit und klarheit Gehobenheit und Gemütswärme,
Freudigkeit und Kraft vorwalten. kürze und chonheı
der Gemeinschaftsgebete, viıel Spielraum für das prıvate Gebet
des Herzens, nft-Feierhchkeit der Gottesdienste,. möglıchst
sprechende Verteilung der Übungen uüber den Jag hin, Auskosten-
lassen der rhebung zZuUu Festen und Sonderanlässen. Was Mi
verständniıs oder mönchiısche Einflüsse och manchen Übunge

Bußcharakter, Anstrengung, Kıntönigkeit Oder Schwere ZU
viel geben,; wırd 111 den cCarıtatıyven Orden konsequent uüberwunden
werden INUSSeN Das Beten soll der Schwester 1Ne Freud
Lichtquelle, Kraft Lirleichterung, Pause und Mıtte zugleı1c) Sse1
ach der hl Messe dürfte die prıvate Besuchung des Allerheilig-
sten ber Jag un eın recC verstandenes Abendgebet für die

überanstrengte chwester VOoO besonderer Bedeutung



A11

WEelellos di
Geistige Übungen. DI rıtatıven Orden NNCH darauf

verzichten, ihren ı Mitgliedern esondere Bußwerke aufzuerlegen
Daenst der Nächstenliebe sorgt uüberreich für Gelegenheıiten

ur Selbstüberwindung un: ZU12 Opferbringen Umso srOßeres
ewicht werden WIT Jegen auf JeNE Übungen,. che C1-

un: zugunsten der vielen. Arbeiten den Geılist ausrichten,
anregen, stärken, vertiefen: Silentium Betrachtung esinn-
hchkeiıt Lesung Partıkulare Abendgebet Geistes-

TNEUCTUNS Fiınkehrtage Exerzitien In dieselbe Notwendig-
eıt zielt dıe ege des relig1ösen esprächs, die Hebung der

Rekreatıion nd des Gemeinschaftslebens überhaupt der eIN-

uhlende geistliche Vortrag und Beıichtzuspruch die klug dosierte
Seelenführung Man soll den Mut aben, _alle diese Hıilfsmuiuttel
aufeinander abhbzustimmen und systematisch dem carıtalıven
Grundgedanken eINZUOTdnen wıievıel Leerlauf Durcheinander nd
Müdigkeıt kann SONST unnotLigerwe1ıse entstehen! 1ne Kernplage

uüberarbeitete un einSe1Il1g beanspruchte Ordensfirauen ist
1Un einmal SCWISSEC Ungeıistigkeıt, und die Pflege der Geistıg-
keit, Innerlichkeit, Jl1eie und Herzlichkeıt bhleıbht 110e Kernirage
iıhrer ern

Gemeinschaft Die eıstıge Haltung Ist der Gemeinschalt
leichter un Jebendiger verwirklichen Carıtastat verlangt aber
auch Oorganısatorisch ach der Darstellung Urc dıe (GGemeiln-

e schafit (vgl Röm Kor Eph 3) Andererseıts 150-
hert dıe Methodik un Übermächtigkeit der meısten carıtatıyen
Arbeiten VO heute untereinander fast alle Schwestern arbeıten

vorgeschobenen Posten., vielfältıg auf siıch selbst gestellt,
mıtten iınter anders gearteten Menschen Umso mehr brauchen

einNn chönes, staärkendes beheimatendes TlieDnıs ihrer Ge-
meinschaft Diese darf weder quseinanderfallen och bedrucken
Darum. straffe und doch müutterliche Führung, Wiıchtigkeı der
Oberinnenauswahl, Betonung der gemeinschaftlichen Übungen,

sprechende Gestaltung der Rekreation, Erlebnis des Sgnntags
und er Ordensfeste, gemeiınsame Exerzitien, einheitliche Aus-
rıchtung der geıstigen uührung, Gemeimschaftsstolz und Korps-
geist, stetie Fühlung mıt dem Mutterhaus, schlichte Herzlichkeit
des Zusammenhaltens, möglıchster Eınsatz 20881 gemäßesten PIatz
Verhütung jeder Cliquenbildung oder einseitigen Spezlalisierung.
ege 11HIHNeEeTr wıeder auffrischenden und doch tradıtions-
bewußten Nachwuchses „Über alles aber die L1ebhe, die das Band
der Vollkommenheit ist!““ (Kol I, 14.)

Großzügigkeit. Caritas ist Dienst und Kampfund braucht
De ut nd Anpassungsfähigkeit, dıe beıden gecn SCIMN muß,



sbe
chte l eit du dıie carıtatıven en

em der Einsatzbereitschaft, Hingabefreudigkeit, lau
gestaltung SW. In eINISEN Punkten ist großzügıger
passungswille die berechtiıtigten Anforderungen mıtunter
eiwas unklaren.un darum auch gehemmt, W16 bezüglıch
Dienstkleidung, konsequenter Gesundheitspflege, des Offiziu1
Marlıanum, des Einsatzes der Seelsorgehilfe und Pfarrkranken
pllege, der ege persönlicher Gewissensbildung un: prıvate
Gebetslebens USW. Caritas braucht nıcht 1LUL 1szıplın und dı
meınschaft,; sondern quch Führungsqualıität und Selbstverant
worltiung. Die Demut des Dienstes rechnet mıt ihrer Ergänzun
und Erfüllung 111 kraftvoller Persönliıchkeit. Diasporafähige1?11ilieufeste Kämpfer Von absoluter Vertrauenswürdigkeit gedeihen
aber NUr unter der Voraussetzung esunder Großzügigkeıt.
rechtes Vorzeichen erhält dıeselhbe durch die eindeutige carıta
und apostolische FKınstellung

U’mkreis. Das Aufgabengebiet der carıtatıven en ist
o  roß un erfordert viele Kräfte, da W Ir S1e, alleiın qauf

Wiır brauchen Kreieste. nıemals me1ıstern können.
Von Mitarbeitern un sollen bewußt der Förderung de
Gesamtcaritas Kırchenvolk überhaupt mitwirken. ı1elleic
kristallisiert sıch daraus doch auch einmal e1INe organisatorische
Form, die alle bısherigen rdenstypen (Oblaten OSB,., Ter x
tiaren OFM Kongregationen SeCeTrUNSeN haben Einen solche
Umkreıs brauchen WITLr als Auffang und chulung spateren Nac
wuchses, aqals Mitarbeliterschaft den ubermächtigen - Aufg
und als er uULlNnserer carıtativen edanken un Erfahrungeı
Ur Pfarrcaritas hın. Die carıtativen enW155eNHN längst,
dazu Vereine, Zeitschriften, Kalender uUSW. nıcht tief W
ken 111€ Wiıedererweckung und Reform der carıtatıv
‚‚Bruderschaften‘“‘‘ des Hochmittelalters das Entsprechendste WAre
dürfte allerdings zweifelhaft Se1 Wır werden ohl quch aı
Entfaltung des Gemeinschaftsbewußtseins 11121 Volke ah-
wartien MUSSeCN, die rechte orm Umkreises inden
sollen dabeı aber die Aufgaben selbst nıcht au  N dem Auge vVver
heren. Sind WIT den etzten Jahren VO olk abgesp:
worden, wırd die Nun wlieder wachsende Volksnähe eWl1
beıtragen, den Prozeß Zeitgemäßheit und Vollentfaltun:
abzurunden.

Was wıll die obige Darlegung? Ich brauche wohl nıcht 10  >
daß es sich hiıer 11ICeinmal mıt der Kinlei:tung betonen,

111e unbillige Fınmischung oder Krıtik handeln kann, SN
dern- Dienst Z  i Selbstbesinnung - stu
bewegten eit die alles VeErWITIE und ‚.uüber den Haufen



erfen scheint. usdieser den S CH 1“

carıtativen Orden Stolz un: Kraft ihrer Zukunftsbedeutung er-

wachsen, den eelsorgern Zielklarheit und Techte Linie, den
Schwestern selber Selbstsicherheit und Irost Da dieses Anlıegen
alle Carıtaliıven en gleicher W eise angeht erbıtte 1C. 1Ne

ireundlıche egenäußerung und Stellungnahme obıgen Aus-
ührungen, gerade auch dann WEn jemand anderer Auffassun
ıst Es geht Ja für u1lls qalle das iıne VO dem der Apostel
sag daß das Gr6ößte ist die Liebe!

Pastoraliragen
Wann sınd die Uurc! vollkommene Reue getilgien Todsünden
eichten? Es 1S7. gewiß eE1iINE sehr enswerte Praxis, die (3l1au=-

bigenVON eit e1it Zu] Oöfteren Empfang des Bußsakramentes
ANZUSDOTNCKIL. W enn aber dieses 1el m1t falschen Beweggründen

erreichen gesucht WIird, 1SE, dJas ntiern  en VO:  5 vornhereın
abzulehnen.

War da C1MN Seelsorger der dem Inhalt nach folgendes predigfie
DE ollkommene KHeue NULZ dem. Sünder nNnıChHTsS, Wenn N1CH die
mögı baldige Anklage der Sunden der Beicht nınzukommTt
Ja die Reue 1st überhaupt N1C: vollkommen ohne den festen VOor-
S9tZ sSsoDald ats mOöglich beichten Schlußfolgerung Wer also

bald nach Ostern 1MNeEe schwere Sünde egangen hat un! NıC
eiwa VOIL dem ersten größeren Festtag ZU.  H Beicht geht, sondern
damıit bis den nachsten Ostern wartet, lebt das Janr
der odsünde, auch WenNn gleich ach SC1NEe/N all vollkommene
Reue erweckt nwendung Öftere Beic

Wiıe ann e1Nn Priester, der doch Seminar die authentische
TEe der iırche sich aufgenommen hat, daneben schlagen?
Man Mag sich darüber wundern, 1S%E aber atsache Schuld daran
tragen gewl1lsse veraltete Predigtbücher So heißt dem
och eute enutzten Predigtwerk VO  - OoSse nNaz aus  9 Oolks-
umlıchne Predigten 1905 redig ber die eue „Wie
groß ist. die Wirkung der Reue? So groß daß 1i den enschen
rettet un! selig MaC selbst dann, WeNnNn VOTLT SC11NEM Tode, ONM
ıhm C1N TrT1ester oder die Sprache fehlte keine sakramentale Beicht
ablegen könnte, unter der Bedingung, 1E Süunden
eichten, sobald ınm die Möglichkeit un Gelegenheit azu gebo-
ten 15 Und wiıiederum e1ite und er die vollkommene
eue „Stellen WIFL u15 e1NeNn Menschen VOT, Maßs 1U auch

Todesgefahr kommen, ohne die Möglichkeit ZU. Beichten
aben, wird gleichwohl WenNnn 1Ne vollkommene Reue
erweckt auf der Stelle C1Nn Kind ottes und C1N rbe des Hımmels
unter der einzigen Bedingung, daß e sobald wieder genesen
sollte, bei einem Triester ZUHS egung 1E Beicht siıch stellen
MU. CC Auch Lierheimer (Das hl Bußsakrament 1n zusammenhaäan-
genden Kanzelvorträgen, 1äßt ‚Wel Stellen den Eindruck
aufkommen, als SC1 be1 der vollkommenen Reue der Vorsatz, bald
als möglich (  en; ZUTFC Nachlassung der ereuten Sünde erfor-
dert 128—129)

In diesen Daar Fällen, die aufs Geratewohl aus kleinen
Ruücherreihe ausgewählt wurden, handelt sich nıicht bloß
ıne unklare Ausdruckswelse, MNC1M; WIrd die möglichst baldige


